
BESPRECHUNGEN

(2; 1 d 169) Dıe Regel des Iycon1us wırd el häufig praktisch angewandt,
e1nN1 SC Mal auch wörtlich zıtlert, w1e „Septima eiusdem ['Tycon11] regula est

diabolo e1Us COrDOTC. Alıquando en1m 1n diabolum dicıtur, quod NO 1DSO,
1n e1us COrDOIC possıt agnosc1“” (Epistola ad Eusebium ; 92; 132) Allerdings
erhält das eschatologische Moment be1 Beda nıcht verade den stärksten Akzent.

Diese Ausstellungen mußten der Sache willen gemacht werden. Auft der
anderen Seıite soll nıcht verkannt se1n, daß die Charakteristik der sıeben
namentliıch besprochenen Autoren, abgesehen VO  3 der allzu breiten Darstellung, Zut
gelungen ISt; insbesondere imponı1ert dıe jedes Mal wiederkehrende Verbindung mit
der Zeitgeschichte. Als Beispiel sej1en einıge Satze AUS der Zusammenschau Schlufß
für Hildegard VO  } Bıngen herausgegriffen: :(In ıhr) vollendet sıch der Deutsche
Symbolismus. Hildegard begreift sich cselbst A15 Warnerıin un Mahnerın des
Gottesvolkes 1n einer Zeıt der Krise. Ihre Geschichtskritik, die gleichermaßen Kiırche
w1e Reich betrifft, zielt immer aut dıe Praxıs Inspiration und dichterische Schau
überwinden 1n ıhr die konventionelle Antichrist-Lehre un veben der Gestalt des
Endfeinds Züge, die 1U Hildegard eindringlich gezeichnet hat Sie interpretiert,
fernab VO Hiıstorismus, 1mM 1nn ethisch-pneumatischer Geschichtsschau, die sıch ıhre
eigenen ymbole schafttt Der hildegardische Symbolismus 1St hauptsächlich
Tropologie: Heilsgeschichte als Verwirklichung der ‚Justitia Dein‘ begreifend, erkennt

den Antichrist als den Rebellen wider das Gottesgesetz un dıe CGsottesver-
nunft... Wıe Otto |von Freising] un: Gerhoch weiflß Ss1€e ıhr Jahrhundert als
besonders heilsgefährdet, als eschatologisch entscheidende Phase; doch kennt s1e AUuUS

prophetischer Einsicht 1ın den noch bevorstehenden Wechsel (vicissitudo) VO' Haeiıls-
Vom konservatıv-un: Unheilsgeschichte keıine akute Antichrist-Erwartung ..

monastischen Standpunkt Aaus sieht Hiıldegard 1MmM Antichrist den Neuerer, den
Sophisten und Gesetzlosen, den Gründer eıiner ‚gnostischen‘ Religion des
ketzerischen Spiritualismus, der 1n Carnalitas umschlägt; von politischer Auslegung
halt sS1e sıch tern Als einz1ge den Symbolisten versucht S1C siıch 1n einer

der f£alsche: Messı1as‚religionspsychologischen‘ Deutung: nutzt planvoll die
menschlichen Schwächen AUuS$s Geschichtstheologisch versteht s1e den Antichrıist als
notwendig ZUr!r Reinigung un ZUTrF etzten Bewährung der Kirche Angesichts des
Versagens VO:  e} Papstkirche und eich überträgt s1e den Titel des Katechon VO  - den
Institutionen auf Christus elbst; die salisch-staufische Reichsmetaphysik 1St damıt
außer Kraftt gesetzt” (548

Die Aufmachung des Werkes in der Reihe der Beıiträge gefällt, Nnu erscheıint der
Preıs hoch Dıie Textbelege sınd ıcht überreich, allein die Wiedergabe der atl
Stellen 1n den exegetischen Vorbemerkungen (24—40) ach der Vulgata dürfte
weniıger entsprechen; 65 schon eine Übersetzung seın mußfßte, ann doch die
deutsche. Beumer,5S. ]

a b e ] Collectorium CLYCA libros Sentent:arum. Prologus
Liber primus. Auspic11s Hanns Rückert ediderunt Wilfridus Werbeck Udo Hoft-

(Collectorıum I) Gr. 80 (AL TL 5 Tübingen 1973 Mobhr. Sk

Das Interesse der protestantischen Forschung dem Scholastiker, der 1n erster
Lini:e das mittelalterliche Denken Martın Luther vermittelt hat, War orofß, daß
diese Forschung eine kritische Ausgabe des Collectoriums veranstaltete. ber auch
die katholische Theologie kann nıcht achtlos daran vorübergehen, weiıl ihr der
„letzte Scholastiker“ als Exponent des Spätnominalismus viel hat
Nachdem schon Oberman un W. ]J Courtenay dıe „Canonı1s Miıssae
Exposıitio0“ herausgegeben haben, folgt 1U das „Collectorium“, das
theologische Hauptwerk Biels

Die Einleitung E bringt alles Wiıssenswerte ber Entstehung und
Anlage der Ediıtion. Von Handschritten Ironnten 1Ur reı namhafrt gemacht werden:
Tübingen, U 9 Mc 194 ; Tübingen, UB, Mc 194; Giefßen, U 9 Ms 756, und alle dreı
sind Abbreviaturen der sSONsStwI1e unvollständıg. 1DDarum mußten die alten
Druckausgaben die Lücken ausfüllen, insbesondere die VO'  3 Wendelin Steinbach
besorgte „Editio princeps“ (Tübingen Das alles gilt für das Buch des
Collectoriums. Angeschlossen 1St der Text, zunächst die „Paraenesıis Henricı Bebeli:
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Iustingensis“, ann die Vorreden von Steinbach und Gabriel Biel, weıter die
Ausführungen des letzteren Z.U Sentenzenbuch (Prologus, Erstes Buch distinctio
1—48) Am Schluß tinden sıch als Anhang noch Abkürzungen nach den Hss ür den
Prolog un: Dıiıst. I) K

Die Hrsg. (Martın 17e un Renata Steiger werden noch als Mitarbeiter genannt)
haben sıch die orößte Mühe gemacht, einen klaren un: nach allen Seiten gesicherten
ext darzubieten. Eın Sanz besonderer Wert wurde offensichrtlich aut die
Verifizierung der zahlreichen Zıtate un Anspielungen gelegt, wobei immer die
besten un!: Ausgaben benutzt wurden, z. B für Wılhelm COccam dıe
„Francıscan Institute Publications“. Eın doppelter Apparat 1St angelegt, der eine
für die Varıanten, der andere tür die Zıtate un Anspielungen. Sowelt iıch sehe,
erscheint nıemals das Omınöse „nNonNn inven1“. Au das verdient Anerkennung, daß
112  — wiıieder der alten Methode zurückgekehrt ISt, bei einer Edition VO  }
internationalem VWert nıcht 1Ur den Apparat, sondern auch die Vorreden iın
lateinischer Sprache bringen. Am Ende des Gesamtwerkes wırd wohl eiın
Autorenverzeichnıiıs das Auftinden der utoren erleichtern.

Was die philosophische un!: theologische Schulrichtung Biels angeht, zeıgen sıch
kaum L1CUC Erkenntnisse. UÜbrigens kommen die für die Rechtfertigungslehrewichtigen Fragen erSst spater die Reıihe vgl C. Feckes, Quaestiones de
iustificatione [ Opuscula LEXLTLUS, SOI schol. 4] Da 1e] Occamıist se1ın
wollte, Sagt selber 1n der Vorrede („Nostrı proposıiti eSst dogmata PE scr1ptavenerabilis inceptorI1s Guilelmi Occam Anglıici, verıtatıs indagatoris acerrim1, C1Irca

Sententiarum lıbros abbreviare“; prol. A und dafß sıch immer wieder
aut Occam beruft, zeıgt sıch beinahe aut jeder Seıte se1ınes Kommentars. ber dıeser
Occamısmus besagt keine sklavische Abhängigkeit, WwI1ıe die zahlreichen Zıtate Aaus
anderen Scholastikern beweisen (Thomas VO:  e} Aquın, Bonaventura, Duns SCOtus
uSW.). Es 1St Iso der abgeklärte Spätnominalismus, den INan auch Eklektizismus
1LENLNCIN könnte. Allerdings erlauben die 1m Ersten Sentenzenbuch behandelten
Fragen noch keine erschöpfende Antwort, die eigentliche Schulrichtung des
utores ZUr Debatte steht. In einem gewı1ssen Posıtiyismus 1St Gabriıel Biel eher MT
den Anschauungen des Duns SCOtus vergleichen. Das alles kann ohl als bekannt
VOrausgesetzt werden, und dazu brauchte nıcht dıe Edıtion. Damıt soll
jedoch keineswegs SeSaRT se1n, daß s1e keinen Nutzen brächte. Sıe bietet Ja einen
schnell überschaubaren un: leicht lesbaren Text, zumal für die, die in den alten Hss
un Drucken nıcht bewandert sınd Dazu kommt noch dıe Verifizierung der überaus
vielen Zıiıtate, eın Umstand, der ıcht unterschätzt werden sollte. Allerdings geradenotwendig, eıne fühlbare Lücke auszufüllen, mag INan die eue Edition iıcht
eCNANEeEN, Denn die Druckausgaben des Collectoriums sınd noch z1emlich weıt
verbreitet; überdies erschien vor wenıgen Jahren eine fotomechanische Wiıedergabeder Baseler Edıition AUS dem Jahre 1508 (Frankfurt, Miınerva, Zudem sınd
die Abweichungen der alten Druckausgaben minımal, da s1e sıch meıstens 1Ur auf
kleinere Auslassungen der Umstellungen beziehen, vermutlich hängen alle VO  3 der
Editio princeps (Tübingen ab Die Hss helfen da ıcht bedeutend WEITCT, weıl
s1e der Vollständigkeit entbehren un: ohl keine VO: ihnen das Autograph des
Vertfassers darstellt. Auch kann der Zeitpunkt ihres Enstehens nıcht mMIit Sicherheit
angegeben werden; der Grund, der für das Manuskript (= ITübıngen 194) SCENANNT1St (Ante Kalendas Maıas 1486 scrıptum CSSC hoc apparet, quod 1e]1 LIunc
temporı1s almae unıversitatis Tuwingensıis recior appellatur; XX VIII), dürfte allein
für sıch kaum den Ausschlag geben, da ein solcher Tıtel selbst nach der Aufgabe des
Amtes als Ehrenbezeichnung beibehalten wurde.

Zum Abschluß noch ein1ıge Verbesserungsvorschläge für dıe Namen der zitierten
Werke Der Oxtorder Sentenzenkommentar des Duns Scotus 1St Jetzt als
„Ordinatio“ gekennzeichnet. Be1 den Aussagen des „Cameracensı1ıs“ fehlt dıe
Bestimmung, welchen Theologen 65 siıch 1er handelt Z 374); 65 wırd 1n der
Anmerkung 1Ur aut DPetrus VO!]  3 Alliaco verwıesen, hne daß seıne Identität mıiıt
dem Bischof VO  3 Cambrai“ erkenntlich ware. Für die VO  S Robert Holcot
angeführten Stellen ware nNnNeEuUuUESTENS heranzuziehen: Hoiffmann, Dıi1e theologischeMethode des Oxforder Domuinikanerlehrers Robert Holcot (Beiträge, ı Münster1972]) (mıiıt vielen Texten nach den Hss) Beumer, O
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